
Petrus.
Der Hahn hat drei Mal gekräht.

Jetzt
weint
er.

Doch dann 
ergreift auch 
er das neue 
Leben.
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Liebe Gemeinde!

Eine von Ihnen hat mich vor ein paar Wochen gefragt: „Darf man da 
denn einfach hingehen?“
„Wohin?“, habe ich zurückgefragt.
„Na wenn das Ehepaar XY zur Goldenen Hochzeit in die Kirche 
geht.“, kam es von meinem Gegenüber.
„Natürlich dürfen Sie das!“
„Auch wenn ich nicht eingeladen bin?“
„Ja, selbstverständlich!“

Die Tür der Christophorus Kirche ist für jeden offen und keiner 
braucht die Einladung eines Menschen um hineingehen zu dürfen, 
denn Gott ist der Hausherr und er lädt ein.
Natürlich agieren wir Menschen dort, reden und schmücken, musizie-
ren und putzen - aber doch alles im Auftrag Gottes. Damit seine Einla-
dung gesehen und gehört wird.

Wann immer wir uns in der Kirche versammeln um glaubend Gott zu 
danken, auf sein Wort zu hören, ihn zu bitten - sind alle willkommen, 
die dabei sein wollen. Manchmal sind wir zusammen traurig, oft fei-
ern wir fröhliche Feste, in denen auch Menschen im Vordergrund ste-
hen. Goldene Eheleute oder grüne, kleine Täuflinge oder große, Kon-
firmandInnen oder einfach Menschen, die sich segnen lassen wollen.

Zu all diesen Gelegenheiten, das Leben als Geschenk Gottes zu feiern, 
dürfen Sie natürlich selbstverständlich hingehen!
Ich würde mich sogar sehr freuen.
Und niemand wird Sie jetzt noch schräg angucken, nachdem er das 
gelesen hat.
Keiner braucht „nur“ Zaungast zu sein. Jesus lädt alle zu seinem gro-
ßen Festmahl ein. Er sendet seine Boten sogar durch alle Winkel und 
Gassen des Ortes, um ihnen das zu sagen. (Lk 14)

Ich sende Ihnen diesen Gemeindebrief, durch Boten, denen ich danke. 
Folgen Sie den Einladungen und feiern Sie mit uns Gottes Geschenk -
das Leben.

Ihre Pastorin Sandra Hille



Mitten im Tod umfängt uns das Leben.
In keiner Zeit des Kirchenjahres ist das so deutlich wahrzunehmen wie 
jetzt in der Passions- und Osterzeit.

Mit dem Aschermittwoch haben, nach allen ausge-
lassenen Festen, Wochen der Besinnung begon-
nen. So mancher lässt sich durch den Verzicht 
liebgewonnener Selbstverständlichkeiten wie 
Schokolade, Wein, Fernsehen oder Shoppingtou-
ren tagtäglich daran erinnern, was wirklich not-
wendig für ein gutes und sinnvolles Leben ist. Vie-
le Christen nehmen sich in diesen Wochen mehr 
Zeit über ihren Glauben nachzudenken und zu er-
gründen, was Jesu Weg mit ihrem Leben zu tun 
hat. Sie üben sich neu im Beten. Zusammen erle-
ben wir das donnerstags um 19 Uhr in den Passionsandachten.

In der am Palmsonntag 
beginnenden  Karwo-
che (kara = Klage) di-
rekt vor Ostern, findet 
die Passionszeit ihren 
Höhepunkt. Wir ziehen 
mit Jesus durch die ju-

belnde Menge in Jerusalem ein. Setzen uns mit 
ihm am Gründonnerstag an den Tisch, um uns an 
sein letztes Mahl mit seinen Jüngern zu erinnern. 
Gehen dann mit ihm in den Garten Getsehmane 
um zu beten und steigen am nächsten Morgen mit ihm auf den Berg 
Golgatha. Dort begegnen wir dem Tod. Karfreitag um 9:30 Uhr GD.

Doch die Verzweiflung der Jünger, ihre Trauer um Jesus, ihren gelieb-
ten Freund und Meister, wird verwandelt in Freude. Jubelnd berichten 
sie am Ostermorgen: Der Herr ist auferstanden. Er hat den Tod be-
siegt.   Ostergottesdienst für groß & KLEIN um 9:30 Uhr.

MITTEN IM LEBEN SIND WIR VOM TOD UMFANGEN




























